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Luzernverzichtet auf eineKampagne
Arbeitslosigkeit Die Zahl von älteren Stellensuchenden nimmt seit Jahren zu. VerschiedeneKantone

versuchenmit Kampagnen auf das Problem aufmerksam zumachen. In Luzern setztman andere Prioritäten.

Noah Knüsel
noah.knuesel@luzernerzeitung.ch

Wennüber50-jährigeArbeitnehmerent-
lassen werden, haben sie meist grosse
Schwierigkeiten, wieder eine Stelle zu
finden. Zu teuer, zu alt, zu unflexibel,
heisst es. Mit der demografischen Ent-
wicklungverschärft sichdasProblemzu-
sätzlich.DerAnteil vonüber50-Jährigen
am Total der Arbeitslosen ist zwischen
2006und2015umrund3Prozentgestie-
gen. Das teilt das Staatssekretariat für
Wirtschaft (Seco)mit.DieserTrendzeigt
sich auch in der Zentralschweiz (siehe
unten). Im Kanton Luzern beispielswei-
se ist heute rund ein Viertel der Arbeits-
losen über 50 Jahre alt.

Verschiedene Kantone fahren teil-
weise seit Jahren öffentlichkeitswirksa-
me Kampagnen, um sich für die Anlie-
gen älterer Arbeitnehmer starkzuma-
chen. Auch der Kanton Zug hat vor
kurzem unter dem Titel «Alter hat
Potenzial» eine solcheAktion gestartet.
Siekostet rund250 000Franken,davon
stammen 190 000 Franken aus dem
Lotteriefonds des Kantons und 60000
FrankenvomBund.LautBernhardNeid-
hart, Leiter des Zuger Amtes für Wirt-
schaft und Arbeit, geht es dabei um die
Sensibilisierung der gesamten Gesell-
schaft: «Denn wenn in den Köpfen der
breiten Masse verankert bleibt ‹Alter
gleichaltesEisen›, dannnützenarbeits-
marktlicheMassnahmenwieKurse und
Ausbildungspraktika auch nicht viel.»

Luzern:«SolcheKampagnen
bringennichts»

Heidi Joos, Geschäftsführerin des Ver-
eins «50plus outIn work» in Luzern,
wünscht sichähnlicheSensibilisierungs-
kampagnen wie in Zug oder im Aargau
auch im Kanton Luzern: «Doch von der
Dienststelle für Wirtschaft und Arbeit
kampostwendenddieAbsagemitderBe-
gründung, dass solche Kampagnen
nichts bringen.»DiePraxis zeige jedoch
etwas anderes. Aktionenwie jene in den
Nachbarkantonen lösten jeweilseingros-
ses Medienecho aus, undmit jedemAr-
tikel, der erscheine, würden die Arbeit-
geberhellhörigerbeidiesemThema.Die
Haltung gegenüber älteren Arbeit-
suchendenändere sichnicht vonalleine.

Kurt Simon, Bereichsleiter Arbeits-
marktderLuzernerDienststelle fürWirt-
schaftundArbeit (Wira),hält vonsolchen
«PR-Kampagnen»nichtviel:«Wir inves-
tierenunsere Finanzen lieber in konkre-
teMassnahmen,welchedie betroffenen
Stellensuchenden direkt unterstützen.»
Man wolle möglichst individuell arbei-
ten, etwamitEinzelcoachingsoderMen-

toren. Auch gibt es unter bestimmten
Voraussetzungen sogenannte Einarbei-
tungszuschüsse für Firmen, die einen
Jobsuchenden anstellen. Zum Beispiel,
wenn jemand branchenfremd ist und
darum länger eingearbeitet werden
muss.

Felix Howald, Direktor der Indus-
trie- und Handelskammer Zentral-
schweiz, findet Kampagnen wie in Zug
oder im Aargau grundsätzlich keine
schlechte Sache: «Wir unterstützen sol-
cheBemühungen, solangedieArbeitge-
ber auf freiwilligerBasis für dasProblem
sensibilisiertwerden.»GesetzlicheVor-
gabenwie zumBeispiel einKündigungs-
schutz für ältere Arbeitnehmer lehnt er
jedochab. ImUnterschied zuHeidi Joos
vom Verein «50plus outIn work» sieht
Howaldnicht in ersterLiniedenKanton,
sondern die Arbeitgeber in der Pflicht.
Diese seien sich aber zunehmend des
Problems bewusst. Gerade im Bereich

Präventionpassierederzeit viel.Manche
Firmenwürdenmit gezieltenMassnah-
men auf die Bedürfnisse der älteren
Arbeitnehmer eingehen. Als Beispiel
nennt er die B. Braun Medical AG mit
Sitz in Sempach. Sie erlaubt über 50-jäh-
rigenMitarbeitern, ihr Pensumflexibler
zu gestalten.Dies, indemvorgängig bei-
spielsweise Mehrstunden oder Leis-
tungsprämienauf ein sogenanntes Flex-
Time-Konto eingezahlt und in den fol-
genden Jahren inFormvonarbeitsfreier
Zeit abgebaut werden. Aber auch die
Arbeitnehmer müssten ein neues Be-
wusstsein entwickeln, soHowald: «Das
Salär beispielsweise kann imLaufe eines
Arbeitslebens nicht stetig steigen, son-
dern wird irgendwann stagnieren oder
sogar sinken.»Dies,weil derArbeitneh-
mer nicht mehr so viel Verantwortung
übernehmen könne und weniger leis-
tungsfähig sei als früher.

Heidi Joos kritisiert dieWira noch in
weiteren Punkten. Auf die erwähnten
Einarbeitungszuschüsse etwa ist sie gar
nicht gut zu sprechen: «Diese haben et-
was Diskriminierendes, denn sie sugge-
rieren, dass ältere Jobsuchende nicht
mehr auf derHöhe sind.Das ist aber die
Ausnahme.» Ohnehin habe sie immer
wiedererlebt,dassdas regionaleArbeits-
vermittlungszentrum (RAV) diese Zu-
schüsse zu verweigern versuchte.

Weiterbildungstatt
Beschäftigungsprogramme

Weiter fordert Joos: «DieArbeitsmarkt-
behörde und das RAV müssen gegen-
über denArbeitgebern aktiver auftreten
und ihr Kerngeschäft der Vermittlung
auch tatsächlichwahrnehmen.»Ausser-
dem müssten die Massnahmen wieder
vermehrt auf aktuelle Marktbedürfnis-
se ausgerichtet werden. Anstatt Be-
schäftigungsprogramme solleman bei-
spielsweise anerkannteWeiterbildungs-
zertifikate schaffen.

Diese Forderungen stossen beimWira-
BereichsleiterKurt Simonauf taubeOh-
ren. Alle RAV-Berater unterhielten seit
JahrenpersönlicheKontakte zuLuzerner
Unternehmen: «Dabei sensibilisieren
die Berater die Personalverantwortli-

chen nicht nur für die Problematik älte-
rer Stellensuchender, sie versuchen
auch,diesedirekt vorOrt zuvermitteln.»
Die arbeitsmarktlichen Massnahmen
entsprächen zudem durchwegs aktuel-
len Bedürfnissen.

Jeder vierteArbeitslose ist über 50
Statistik DasStaatssekretariat fürWirt-
schaft (Seco) hat gesterndie aktuellsten
Arbeitslosenzahlenveröffentlicht (siehe
auch Seite 13). Demnachwaren im Sep-
tember knapp 36000 Menschen über
50 Jahre arbeitslos. Das entspricht bei
total rund 122 500 Arbeitslosen einem
Anteil von25,2Prozent.DieTendenz ist
seit Jahren steigend.Laut Secowaren im
September2006noch rund21,5Prozent

derArbeitslosenüber 50 Jahrealt.Aktu-
ell liegenalleZentralschweizerKantone
über dem schweizweiten Schnitt von
rund 25 Prozent. Am höchsten ist die
Quote älterer Arbeit suchender Perso-
nen in Schwyz undNidwalden: Sie liegt
bei 37,2beziehungsweise37Prozent.Die
Entwicklung in Luzern fiel etwas mo-
derater aus: Heute beträgt der Anteil
26,1 Prozent gegenüber 19,4 Prozent

vor zehn Jahren. Die Gesamtzahl der
Arbeitslosen in der Zentralschweiz hin-
gegen sank zwischen September 2006
und September 2016 leicht um 180Per-
sonen auf derzeit 7903. Doch die über
50-jährigen Arbeitslosen machen nicht
nur einen immergrösserenTeil der Stel-
lensuchenden aus, sie sind auch länger
ohne Jobals junge: InLuzern ist laut Seco
knapp ein Viertel der Arbeitslosen über

50 länger als ein Jahr auf Stellensuche,
gilt also als langzeitarbeitslos. Bei den
15- bis 24-Jährigenbeträgt dieserAnteil
nur gerade 2 Prozent.

Über alle sechs Zentralschweizer
Kantonegesehenzeigt sicheinähnliches
Bild: 22,9 Prozent der über 50-jährigen
Arbeitslosen sind über ein Jahr ohne
Arbeit gegenüber2,4Prozentbeiden15-
bis 24-Jährigen. (nk.)

So wirbt derzeit der Kanton Zug für die Anliegen älterer Arbeitskräfte. Bild: Kanton Zug

«Wir investieren
unsere
Finanzen lieber
inkonkrete
Massnahmen.»

Kurt Simon
LuzernerDienststelle
fürWirtschaft undArbeit
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